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FREMDE HEIMAT PENZBERG

Übergreifendes Thema im Stadtmuseum Penzberg für ein Jahr (2006/07)

___________________________________________________________________

Konzept

„Fremdheit“ und „Heimat“ scheinen sich auszuschließen: das Vertraute und das Unvertraute sind „zwei Paar Stiefel“. Dennoch erlebt jeder Erwachsene, wie ihm die Heimat der Kindheit im Lauf der Jahre fremd wird; wie die eigenen Kinder in einer anderen Heimat aufwachsen, dort ihre eigenen Schritte unternehmen und anderes als Heimat erleben. Heimat als rückwärtsgewandtes, romantisches Idyll und Heimat als Lebensraum fallen in der Realität auseinander.  

Besonders auch Fremde, Zugezogene, Migranten müssen sich eine neue Heimat erst erobern, sich aneignen, eigene Spuren hinterlassen. Das eigene Empfinden einer fremden Umgebung einerseits, das Gefühl, dort als Fremdkörper empfunden zu werden, andererseits – beides ist eine hohe Barriere zu einer Heimat.

Die ehemalige Bergwerksstadt Penzberg zeigt wie in einem Modell die historischen und kulturellen Aspekte des schmerzlichen „Fremdwerdens“ der Heimat, der immer wieder neuen Strategien, sich Heimat zu schaffen und auch der Konkurrenz verschiedener Heimatwelten zwischen unterschiedlichen Kulturen, sozialen Schichten und Generationen.

Erst der Zuzug von Fremden in die Bergwerkstadt Penzberg im 19. Jahrhundert führte zur Entstehung der Siedlung: man kam der Kohle, der Arbeit wegen von überall hierher. Die angestammte Heimat wurde verlassen, hier eine neue Heimat gesucht. Die gleichen Arbeitsbedingungen in der Grube, die gleichen Lebensbedingungen in der Kolonie ließen eine bergmännische Identität und Solidarität entstehen. Der Gegensatz zwischen den Lebens- und Arbeitsformen im bäuerlich geprägten Umland und der proletarischen Bergarbeiterstadt konnte größer nicht sein. Beiden war das bayerische Oberland jedoch Heimat.

Die besonderen Bemühungen, hier Heimat zu begründen, eigene Wurzeln zu treiben, läßt sich auch im Vereinswesen ablesen: die Penzberger spielten nicht zufällig eine führende Rolle in der Trachtenbewegung.

Jede neue Anwerbungs- und Zuwanderungswelle brachte wieder Fremde in die Stadt. Besonders die Flüchtlinge nach dem zweiten Weltkrieg waren eine ganz eigene Gruppierung. – In den sechziger Jahren brach eine Kluft auf zwischen den Bergleuten, ihren provinziell und monokulturell abgeschirmten Arbeitsbedingungen, und der jüngeren Generation, die sich darauf nicht mehr einlassen wollte. Die Bergwerkschließung verschärfte diesen Konflikt. Ein Neuanfang für alle war notwendig. – Die bayerische Landesplanung entstand mit dem Fall Penzberg, die gelenkte Umstrukturierung von der vornehmlichen Agrarlandschaft hin zur Industrie läßt sich hier als Modellversuch studieren.

Mit der neuen Industrie, der wirtschaftlichen und sozialen Diversifizierung änderte sich die Stadt grundlegend. Eine ganz neue Einwohnerschicht, Akademiker, zog es nun vornehmlich der Biochemie wegen nach Penzberg. Plötzlich spielte Bildung und Schulwesen eine bedeutende Rolle. Wieder begann das zwiespältige Spiel zwischen dem Fremdwerden der Heimat und dem Bemühen, die Fremdheit zu überwinden und Heimat zu finden. Zwar ging es um die selbe Stadt, in der man lebte, doch erlebte man sehr verschiedenes darin als „Heimat“.

Noch heute gibt es in Penzberg überdurchschnittlich viele Nationen, die hier mit- und nebeneinander „Heimat“ erleben. Erst im vergangenen Jahr wurde in Penzberg eine Moschee eingeweiht, die der Stadt auch als Beispiel moderner, sehr gelungener Architektur ein neues Element hinzufügt.

Zu dem übergreifenden Thema finden folgende Veranstaltungen statt

■ Kunstausstellung Penzberg/Benediktbeuern

STILLE IDYLLE

Michael v. Brentano   

20.5. – 2.7.2006 (Eröffnung am Donnerstag 18.5.)

Heimat- Naturverbundenheit sind zentrale Themen für den Bildhauer Michael v. Brentano. Heimat und Natur sind Orte der Sehnsucht, die gegen den Übergriff der Realität, der Entwicklung, der Zerstörung abgeschirmt werden. Als Idylle aber verändern sie sich, werden künstliche Gebilde. Die künstlerische Form künstlicher, verfremdeter Idyllen läßt sich auf das Spiel zwischen der Sehnsucht nach Bindung und Erfahrung der Fremdheit ein.

In der Fachberatung für Heimatpflege in Benediktbeuern sind die Herzobjekte ausgestellt. Das Penzberger Stadtmuseum zeigt Objekte, Installationen und Graphik zum Thema Natur.

Zur Ausstellung erscheint ein Katalog.

■ Internationaler Museumstag am 21.5.2006

Motto: Museen und junge Besucher“

Gerade für Kinder und Jugendliche ist „Heimat“ im Museum immer eine fremde Heimat, nicht die eigene. Für sie knüpfen sich keine persönlichen Erinnerungen an die ausgestellten Dinge, sie erleben dort für sie Neues, nicht Vertrautes.

Für die Kinder in Penzberg ist die Stadt der Bergwerkszeit eine solche „fremde Heimat“. Während die älteren Penzberger die früheren Lebensumstände, die Arbeit im Bergwerk, das Wohnen in den Kolonie-Häusern aus eigener Erfahrung noch gut kennen, verhält es sich für Kinder, Jugendliche und alle nach der Schließung erst Zugezogenen ganz anders. Im Heimatmuseum lernen sie die Vergangenheit als etwas Neues kennen, zu dem erst eine Verbindung aufgebaut werden muß. Erst damit finden sie auch Anschluß an die Erinnerungen und das Wissen der älteren Generation.

Hier eine Brücke zu bauen ist eine besondere Aufgabe der Museen. Praktische und sinnliche Erfahrung der fremden Lebenswelt werden durch Verkleidung, Rollenspiel und spielerischem Einsatz früherer Arbeitstechniken vermittelt. Zudem berichten Zeitzeugen von ihrem Leben früher hier in der Bergwerksstadt: von ihrer Arbeit, ihren Gewohnheiten, von dem, was es zu essen gab – oder eben nicht gab, aus ihrer Kindheit. Sie berichten auch davon, wie nach der Bergwerksschließung vor 40 Jahren ihnen ihre Heimat zunehmend fremd wurde.

Das Stadtmuseum Penzberg und das Bergwerksmuseum laden zu diesem Tag gemeinsam besonders junge Besucher ein, im Museum die „fremde Heimat“ kennenzulernen. 

Programm:

Stadtmuseum:         „Auf der Brennsuppn daherg’schwumma“

                                Kochen in der Bergarbeiterwohnung

Bergwerksmuseum: Kinderführung




Handwerkliches und künstlerisches Arbeiten

■ Kunstausstellung zum Thema Kohle 

14.7. bis 13.8.2006

Wilfried Herbst

KOHLE IMPRESSIONEN

Der Münchner Künstler Wilfried Herbst wurde von der KUNSTZECHE Penzberg e. V. eingeladen, in Penzberg auf Spurensuche nach der verschwundenen Kohle zu gehen. – Ein Beitrag zur Erinnerung an die Bergwerkszeit in Penzberg anläßlich des 40. Jahrestages der Schließung.

■  Zentrales Projekt der Reihe FREMDE HEIMAT PENZBERG

Zwei Ausstellungen anläßlich der Bergwerksschließung vor 40 Jahren 

und der anschließenden Umstrukturierung
September 2006 – Januar 2007

Diese Ausstellung wurde allein im Stadtmuseum von über 2.000 Besuchern gesehen (Einwohnerzahl von Penzberg : ca. 16.500)

Stadtmuseum 

zuvor & danach

Penzberg, proletarische Provinz?
Leben, Wohnen, Politik in Penzberg zwischen 1800 und 2007

Auf einem Fries von ca. 100 m Länge zeigt das Stadtmuseum von den Anfängen der Siedlung vor 1800 bis zum aktuellen Innenstadt-Umbau in Texten und vielen Bildern die Entwicklung der Bergarbeiterstadt bis hin zum modernen Industriestandort eines „global players“. Themen waren: Zuwanderung, soziale Konstellationen, Strategien der Heimat-Gewinnung, politische Kämpfe, das Leben der Frauen und Kinder (Arbeitswelt der Männer in der zweiten Ausstellung), alltägliche Arbeitstechniken und Feierkultur, Kriegszeiten, Zwangsarbeiter, Integration der Flüchtlinge, Aufschwung der Nachkriegszeit, Bergwerksschließung und Umstrukturierung mit ihren wirtschaftlichen, sozialen und städtebaulichen Folgen.

Die Ausstellungstexte waren zwar fortlaufend zu lesen, jedoch wurden Lexikonartikel (z.B. „Proletariat“, „Soziale Frage“) einerseits und Auszüge aus Biographien andererseits farblich gekennzeichnet. Viele der älteren Besucher kamen vor allem wegen der „grünen Ausstellung“ (Biographien).

Die provozierende Frage im Ausstellungstitel bezieht sich auf ein Werk von Prof. Dr. Klaus Tenfelde „Proletarische Provinz -  Radikalisierung und Wiederstand in Penzberg/Oberbayern“. Ziel der Ausstellung war es, die Auswirkungen der Penzberger Sozialgeschichte bis zum heutigen Tage erkennbar zu machen.

Einen solch umfassenden Überblick der Stadtgeschichte gab es bisher nicht und auch für die bayerische Landesentwicklung (Agrarstaat – Industrialisierung) ist diese Sondergeschichte von Interesse. 

Diese Ausstellung wird in Buchform erscheinen.

Bergwerksmuseum

Glück auf!

Geschichte des Bergbaus in Penzberg

Auf zwölf großen Ausstellungstafeln wurde das Wissen um die Geschichte (Technik- und Sozialgeschichte) des Bergbaus in Penzberg zusammengefasst. Quellen waren die Materialien aus dem Stadtarchiv, aus dem Archiv des Bergknappen-Vereins sowie privaten Sammlungen. Vor allem aber wurde in vielen Interviews das Wissen der alten Bergleute, besonders der Steiger, eingebracht und dokumentiert. Mit der Ausstellung ist für den Verein der Bergknappen zugleich ein thematisches Sortierungsraster angelegt worden, in das nun weiterhin die vorhandenen Bestände und persönlichen Erinnerungen abgelegt werden können.

Diese Hilfestellung der Stadt für den bislang privaten Verein bedeutet einen ersten Schritt dahin, die Verantwortung für die Bewahrung der Bergwerksgeschichte zu übernehmen. Das Stadtmuseum hat mit der Erarbeitung der Ausstellung hier praktisch die Patenschaft übernommen und mit wissenschaftlicher Methode und professioneller Gestaltung die Arbeit der ehemaligen Bergleute unterstützt auf eine „modernes“ Niveau gehoben.

Zur Ausstellungen erscheint ein Begleitheft

Beide Ausstellungen werden von einem allwöchentlichen Vortragsprogramm im Stadtmuseum begleitet (siehe Flyer)

■ Kunstausstellung 23.3. – 22.4. 2007

Alfred Fritzsching – Graphik, Malerei, Skulptur

HEIMAT IM BILD

„Heimatmaler“ – die vertrauten Motive der Heimat, der Natur können noch so „natürlich“ ins Bild gesetzt werden, das Produkt ist immer ein gestaltetes Kunstwerk. Die Graphiken, Aquarelle und Ölbilder Alfred Fritzschings sind in ihrer realistischen Auffassung der alltäglichen Wahrnehmung näher als abstrakte oder expressive Kunst.

Die vor hundert Jahren mit der expressionistischen Malerei begonnene Auseinandersetzung zwischen Realitätsbindung und Ausdrucksautonomie der Malerei wurde im Verlauf des 20. Jahrhunderts zu einem wahren Wahrnehmungskrieg: Existenziell bekämpft wurde einerseits die Entartete Kunst, massiv abgewertet wurde nach dem Krieg anderseits der spießige Realismus. Beim Thema der Heimat, des Vertrauten, der Natur, ist diese Auseinandersetzung noch immer aktuell.

■ Foto-Projekt zum Thema Zuwanderung heute von Ralf Gerard

   13. Juni – 5. August 2007

Penzberg: Eine Stadt – 74 Nationen

Fotos und Interviews mit Zuwanderern der verschiedenen Nationen

Projekt ist noch in Arbeit.

Siehe Konzept und Ausdruck der Info-Mail, Entwurf des Flyers

■ Diskussionsreihe Stadtgespräch im Stadtmuseum, besonders zur Begleitung des städtebaulichen Projektes der Innenstadtsanierung. 
■ Für 2008 ist eine weitere Ausstellung zum Rahmenthema geplant, die sich mit der Integration der Flüchtlinge nach dem zweiten Weltkrieg beschäftigt. Ein Drittel der Penzberger ist um 1950 neu hinzugekommen.
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